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1. Zielsetzung der Arbeit

In dieser Arbeit möchte ich mich mit der Frage auseinandersetzen, ob Parallelgesellschaften in Europa Wirklichkeit sind. Doch zu erst stellen sich mir ein paar Fragen. Was sind Parallelgesellschaften? Was meinen die Politiker, wenn sie über gescheiterte Integration reden. 

In Europa scheinen Parallelgesellschaften Wirklichkeit geworden zu sein, darüber sind sich viele einig. 

Ehrenmorde sollen ein Indiz für Parallelgesellschaften sein. Inwiefern ist dies richtig?

Auf alle diese Fragen möchte ich versuchen einzugehen und sie erläutern. Eine klare Antwort auf alle Fragen kann ich bei dieser Reichweite und Komplexität des Themas gar nicht geben.

Ich möchte diese Fragen an dem Schicksal von Hatun Sürücü erläutern.

2. Hatun Sürücü

Hatun Sürüc starb am 07.02.2005 in Berlin auf offener Straße. Sie wurde vom ihrem jüngsten Bruder erschossen, der Ehre wegen. 
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Hatun wurde 23 Jahre vorher am 17.01.1982 in Deutschland geboren, als fünftes Kind von Kerem und Hanim Sürücü. Die Eltern sind sunnitische Kurden und stammen aus der Provinz Erzurum in Ostanatolien
. Die Kinder wurden streng gläubig und nach der Kultur der Eltern erzogen. Hatun besuchte das Robert Koch Gymnasium in Kreuzberg
. In der Pubertät lehnte sie sich immer mehr gegen ihre Familie auf bzw. gegen ihre Ehrziehung. Ihr Vater sah in der Schulbildung den Übeltäter, der seine Tochter zum auflehnen anstiftete. Deswegen nahm er seine Tochter in der 8 Klasse vom Gymnasium. Sie wurde mit einem Cousin aus der Türkei im Alter von 16 Jahren zwangsverheiratet. Seitdem musste sie bei ihrem Mann und seinen Eltern in der Türkei leben. Mit der Familie und ihrem Mann zerstritt sie sich, worauf sie wieder nach Deutschland zog. In Deutschland brachte sie ihren Sohn Can zur Welt. Noch im selben Jahr zog sie in ein Wohnheim für minderjährige Mütter, legte ihr Kopftuch ab und holte ihren Hauptschulabschluss nach. In dem Wohnheim wurde sie psychotherapeutisch betreut. Nach einiger Zeit zog sie in eine eigene Wohnung. Durch diese eigene Wohnung und eine Lehre zur Elektroinstallateurin schaffte sie sich Unabhängigkeit. Zudem wollte sie sich in die Gesellschaft integrieren, weshalb sie die Einbürgerung erfolgreich beantragte. Jedoch wollte sie trotz ihrer anderen Lebensweise und ihrem Ziel wie „eine Deutsche zu leben“, von ihrer Familie akzeptiert werden. Sie brachte ihren Sohn zu ihrer Familie. Ihn akzeptierten sie. Hatun durfte jedoch nicht in die Wohnung eintreten und musste immer vor der Tür warten, auch wenn sie ihren Sohn wieder abholte. Das kränkte sie. Es tröstete sie jedoch darüber hinweg, dass ihr Sohn von der Familie umsorgt wurde und er ihre Familie besuchen durfte. Ein Bruder warnte sie vor ihrer eigenen Familie. Er riet ihr, Berlin  zu verlassen, da sie wüsste wie ihre Brüder sind. Sie hörte nicht auf ihn. 

Am 07.02.2005 wurde sie auf offener Straße von ihrem jüngstem Bruder Ayhan mit drei Kopfschüssen getötet. Dieser gestand später die Tat. Er wurde zu 9 Jahren und 3 Monaten Jugendstrafe verurteilt. Da die besondere Schwere der Schuld festgestellt wurde, ist eine vorzeitige Entlassung auf Bewährung ausgeschlossen. Dieser Ehrenmord wurde sehr wahrscheinlich von der ganzen Familie geplant. Auch die Brüder Mutlu und Alpaslan wurden der Mittäterschaft verdächtigt und angeklagt. Sie wurden aber wegen  mangelnder Beweise freigesprochen. Die Polizei ermittelte auch gegen den Rest der Familie d.h. gegen Vater, Mutter und den weiteren Geschwistern. Aber auch hier wurden keine fundierten Beweise gefunden, die zu einer Verurteilung geführt hätten. 

2.1. Was ist ein Ehrenmord?

In vielen traditionellen patriarchalen Gesellschaften hängt die gesellschaftliche Ehre d.h. das Ansehen der männlichen Mitglieder einer Familie auch von ihren weiblichen Mitgliedern ab. Wenn eine Frau die Normen und Verhaltensregeln verletzt, zählt dies als Ehrverletzung. Dies liegt vor, wenn z.B. eine Frau außerehelichen sexuellen Kontakt hat bzw. sie im Verdacht steht außerehelichen sexuellen Kontakt zu haben. 
 Die gesellschaftliche Ehre der ganzen Familie ist nun verletzt. Besonders die männlichen Familienmitglieder werden nun geächtet, da sie für den Schutz der Ehre verantwortlich sind.

Eine Ehrverletzung kann je nach Auslegung des Begriffs Ehre, sehr schnell geschehen.  Sie tritt sogar schon ein, wenn eine Frau, ihr durch die UNO zu gesprochenen, Menschrechte in Anspruch nimmt und sich aus einer Zwangsheirat löst. Die Zwangsheirat  verstößt gegen den Artikel 16 (2) der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte der Vereinten Nationen (UNO)
.

Eine Ehrverletzung liegt auch vor, wenn die Frau nur das Opfer ist, wie bei einer Vergewaltigung.

Um nachvollziehen zu können warum Familien die Frauen im Falle einer Ehrverletzung  umbringen, muss folgendes klargestellt werden: die ganze Familie wird von ihrem Bekanntenumkreis geächtet und ausgestoßen, wenn sie nicht die Frau umbringen, die sie entehrt hat. Durch diesen massiven Druck von außen liegt der Entschluss nahe, die Frau umzubringen, um die Ehre der Familie wieder herzustellen und das Leid der Familie zu mindern. Es geht nicht darum die Person zu vernichten, sondern den Schandfleck zu entfernen und das Gesicht zu wahren.

Bei Ehrenmorden ist es üblich, dass der jüngste Sohn einer Familie die Tat ausführt. Er hat im Falle einer Verurteilung, das mildeste Urteil zu erwarten. Ein Ehrenmord wird vorher genau geplant und ist somit eine vorsätzliche Tötung. Ein Mensch wird getötet um die Familienehre wieder herzustellen. Das Wohl der Familie, also die Wiederherstellung der Ehre, steht über dem Wohl des einzelnen d.h. eine Gefängnisstrafe nehmen der Täter und die ganze Familie, wissend in Kauf. 

Hatun forderte nur das von der UNO jedem Menschen zugesprochene Menschenrecht. Doch sie musste dafür mit ihrem Leben bezahlen. 

Die Familie von Hatun Sürücü lebte in Deutschland, aber nicht wie Deutsche. Sie lebten nach den Traditionen ihrer Kultur.
 Sie lebten in Deutschland nach ihrer Kultur, einer patrichalen Kultur. Hier stießen zwei Welten auf einander. Doch ist dies die Folge einer Parallelgesellschaft? Oder einfach nur eine Suche nach Normen und Regeln, die einer Familie Sicherheit geben?

2.2. Die Auswirkungen vom Ehrenmord an Hatun Sürücü

Der Ehrenmord an Hatun Sürücü war der erste Ehrenmord, welcher in den Medien bekannt geworden ist. Erst dadurch wurde das Auftreten von Ehrenmorden in Deutschland publik. Es gab viele unterschiedliche Reaktionen darauf. Ich möchte ein paar exemplarisch nennen. 

In Berlin wurde im Februar 2005 eine Postkartenaktion gestartet. Sie entstand in einem Neuköllner Mädchentreff
. Die beiden Jungen auf dem Foto wurden für ihren Mut mit einem 5000 € dotierten Preis der taz ausgezeichnet. 
An weitereichenden Folgen dieser Postkarte hatten die Jungen gar nicht gedacht. Sie wollten einfach ihre Meinung sagen und diese laut kund tun. Der Medienrummel ist enorm und sie sind schon fast eine Berühmtheit. 

In einer Klassendiskussion der Thomas-Morus-Schule in Berlin-Neukölln erregte die Aussage dreier Schüler starke Aufmerksamkeit. Sie billigten den Mord mit diesen Worten „Die hat doch selbst Schuld. Die Hure lief rum wie eine Deutsche“
. Der Schuldirektor schrieb daraufhin einen offenen Brief an die Eltern. Hiermit wurde eine bundesweite Diskussion ausgelöst. Selbst Bundespräsident Horst Köhler äußerte sich zu diesem Ereignis und dankte dem Schuldirektor für sein Engagement. 

Eine weitere Reaktion auf den Ehrenmord an Hatun Sürücü war die Gründung der Frauenhilfsorganisation „Hatun und Can e.V.“.
 Sie kümmert sich um Frauen, die Opfer jeglicher Gewalt geworden sind. Die Helferinnen, meist türkischer Abstammung, möchten Anonym bleiben. Da sie Angst haben, dann nicht mehr helfen können, ohne Angst um ihr Leben zu haben. Der Verein unterstützt Frauen unbürokratisch und hilft ihnen, weg zu ziehen und ein neues Leben anzufangen.

Es muss auch deutlich gemacht werden, dass Ehrenmorde in Deutschland Einzelfälle sind. In der Medienwelt wird teilweise ein Bild der Verallgemeinerung entwickelt. Doch die vielen Menschen muslimischen Glaubens in Deutschland haben unter solchen Fehleinschätzungen zu leiden. 

Die Politik und die Gesellschaft wurden nun ganz deutlich auf die Konflikte, die durch die unterschiedlichsten Kulturen in Deutschland entstehen, aufmerksam gemacht. In Deutschland ist der Trend zu erkennen, dass Jugendliche mit Migrationshintergrund sich an den Traditionen ihres Herkunftslandes immer mehr orientieren. Hier besteht die Gefahr, dass Menschen sich eine eigene Gesellschaft bilden, eine Parallelgesellschaft. Auf die Gründe  warum sich vor allem Jugendliche den Traditionen ihres Herkunftslandes erinnern, möchte ich später noch genauer erläutern. Doch was sind Parallelgesellschaften?

3. Definition Parallelgesellschaften

Um genauer hinterfragen zu können inwiefern hier eine Parallelgesellschaft vorliegt, ist es notwendig den Begriff Parallelgesellschaft als solchen zu definieren. 

In den Medien, der Gesellschaft, sowie in der Politik wird der Begriff Parallelgesellschaften sehr gerne verwendet. Deswegen ist es verwunderlich, dass es keine anerkannte und allgemein gültige Definition gibt. Kerstin E. Finkelstein definiert den Begriff Parallelgesellschaften in ihrem Buch „Eingewandert“ folgendermaßen: „ Als Versuch einer solchen Definition sei hier einmal vorgeschlagen, dass Parallelgesellschaften soziale Kollektive sind, auf die in ausschlaggebendem Maße die folgenden Merkmale zutreffen: 

· Ethno-kulturelle bzw. kulturell-religiöse Homogenität; 

· Nahezu vollständige lebensweltliche und ökonomische Segregation
;

· Nahezu komplette Verdopplung der mehrheitsgesellschaftlichen Institutionen;

· Siedlungsräumliche oder nur sozial-interaktive Segregation, sofern die anderen Merkmale erfüllt sind“

Teilweise meinen Wissenschaftler, benötigt es für eine Parallelgesellschaft einen eigenen ausgebildetes Rechtssystem. Andere behauten in einer Parallelgesellschaft werden in Folge des sozio-kulturellen Drucks nur eigene ethnische bzw. kulturelle und religiöse Schiedsstellen aufgesucht, anstelle von den staatlichen Gerichten. Zudem würden die Grundrechte nicht angenommen. 

Ob dies auch bei Hatun Sürücü vorlag ist nicht deutlich. Die Familie griff auf eine eigene kulturelle Schiedsstelle zurück, den Ehrenmord. Dieser war nach ihrer Kultur gerechte Strafe für das „Verbrechen“, welches Hatun begann. Es gibt hier einige Überschneidungspunkte, doch zu einer Ausbildung eines Rechtsystems ist es nicht gekommen und auch eine nahezu ökonomische Segregation ist nicht vorhanden. Somit kann man hier nicht von einer definitiven Parallelgesellschaft sprechen, sondern nur ein Auftreten von einzelnen Merkmalen der Parallelgesellschaft. 

3.1. Gründe für eine Parallelgesellschaft  
Die Entstehung einer Gesellschaft mit Tendenzen zu einer Parallelgesellschaft ist durch viele Faktoren bedingt. Sie ist meist das Ergebnis von sozialer und kultureller Ausgrenzung.
 Dies alles hängt mit Integration und Segregation zusammen. Aber immer ist der Rückzug aus der Gesellschaft, ob freiwillig oder unfreiwillig ein Produkt fehlgeschlagener Integration. Eine fehlgeschlagene Integration hängt auch mit mangelhafter bzw. fehlender Integrationspolitik zusammen. Erst das Einwanderungsgesetz von 2004 beschreibt die Integration nicht nur als politisches Ziel, sondern auch gesetzliche Aufgabe.
 Doch zu diesem Zeitpunkt lebten schon 7 Millionen Einwandere in der ersten, zweiten und dritten Generation in Deutschland. In der Integrationspolitik muss vieles Nachgeholt werden. Auf weitere Gründe, die zu einer Parallelgesellschaft führen, möchte ich in späteren Punkten nochmal genauer eingehen.

4. Integration 

Integration ist in Deutschland eine Notwendigkeit, da Deutschland ein Einwanderungsland ist. Was die deutsche Politik erst vor kurzem anerkannt hat. Man kann die Integration in Stufen einteilen.

„Die Integration umfasst vier verschiedene Stufen:

1. Strukturelle Integration (Akkommodation): Die Migranten werden als Mitglieder der Aufnahmegesellschaft anerkannt, erhalten Zugang zu gesellschaftlichen Positionen und erreichen gleichberechtigte Chancen in der Gesellschaft. Voraussetzung hierfür ist der Erwerb von sprachlichen Fähigkeiten und Kenntnisse über soziale Regeln des Zuwanderungslandes.

2. Kulturelle Integration (Akkulturation): Durch kulturelle Lern- und Internalisierungsprozesse ist eine Teilnahme am gesellschaftlichen Leben möglich. Es erfolgt zusätzlich eine Veränderung von Werten, Normen und Einstellungen der Migranten.

3. Soziale Integration: Die Aufnahmegesellschaft akzeptiert die Migranten im privaten Bereich, die an sozialen Aktivitäten teilnehmen und Mitglieder in Vereinen der Aufnahmegesellschaft sind.

4. Identifikatorische Integration: Die Migranten entwickeln in einem Prozess eine neues persönliches Zugehörigkeitsgefühl.“

Für das Gelingen einer Integration müssen die Aufnahmegesellschaft und die Migranten Anforderungen erfüllen. Die Migranten bzw. die zu integrierten Personen müssen eine Integrationsbereitschaft mitbringen und gewissen Anforderungen erlernen, um an dem gesellschaftlichen Leben teilzunehmen. Besonders ist das erlernen der Sprache wichtig, damit man kommunizieren kann und somit nicht isoliert wird. 

Die Aufnahmegesellschaft muss offen gegenüber Migranten sein. Zudem muss sie ihnen freien Zugang zum Arbeitsmarkt gewähren, damit sie einen sicheren Arbeitsplatz bekommen können. Auch brauchen sie freie Wohnungswahl, damit keine Segregation statt findet. 

Integration ist ein eigenständiger dynamischer Prozess, weswegen Integrationspolitik ein schwieriges Unterfangen darstellt. Zwischen der Integrationspolitik und dem Alltag ist ein großer Unterschied. Die Integrationspolitik ist steuerbar, die Umsetzung im Alltag eher weniger. Es wurde jahrelang in Deutschland versäumt eine Integrationspolitik zu gestalten. Man holte Gastarbeiter schon vor 50 Jahren nach Deutschland. Die Menschen sollten Deutschland nur als Arbeitsaufenthalt ansehen. Deswegen wurden sie auch nicht integriert. Doch dann sind einige geblieben, an diese Möglichkeit hatte keiner Gedacht. Die nicht integrierten Familien bekamen nicht-integrierte Kinder. Erst am 1. Januar 2005, 50 Jahre nach dem ersten Anwerbsabkommen, wurde das erste Gesetz in Deutschland erlassen, welches alle Bereiche der Migrationspolitik abdeckt. 

In Deutschland ist zu beobachten, dass sich die dritte Generation der Einwanderer immer mehr sich an den alten werten ihrer Herkunftskultur orientieren. In Deutschland werden sie immer ein bisschen Ausländer bleiben. Denn in dem Herkunftsland ihrer Eltern sind sie Deutschländer. Das Land der Eltern ist ihnen, wenn überhaupt, aus dem Urlaub bekannt. Sie müssen ihre Identität erst finden. Fühlen sie sich als Deutsche, zugehörig der Nationalität ihres Herkunftslandes oder als Mix, vielleicht sogar einfach als Europäer? Zu der Identitätsfrage kommt noch ein viel größeres Problem. Viele Jugendliche sehen keine Perspektive. Sie haben keine Aussichten auf qualifizierte Ausbildung. Das einzige was ihnen klare Strukturen aufzeigt, sind die Traditionen und Sitten ihrer Kultur.

5. Wege aus der Perspektivlosigkeit

Viele Jugendliche mit Migrationshintergrund sehen für ihr Leben keine Perspektive. Sie versuchen in der modernen Welt durch die festen Regeln der Kultur ihres Herkunftslandes zu überleben. Doch wieso sind sie in so eine Situation geraten?

Die Chancenlosigkeit vieler Jugendlicher mit Migrationshintergrund in Deutschland liegt oftmals in der Bildung. Ihre Eltern bzw. ihre Großeltern kamen nach Deutschland als Gastarbeiter, um hier das nötige Geld zum Überleben zu verdienen.
 Sie wurden nicht integriert. Ihren Kindern konnten sie nicht helfen, da sie selbst nie dieses Wissen erlangt hatten bzw. so eine Bildung erhalten haben. Vielen Jugendlichen fehlt die elterliche Unterstützung, wie kann ein Kind nach der richtigen Schreibweise eines Wortes fragen, wenn die Mutter nicht Deutsch schreiben gelernt hat. 

Es ist anerkannt, dass gute Bildung und ein qualifizierter Bildungsabschluss eine Integration fördert. Jedoch erhalten diese nicht eine faire Chance einen qualifizierten Bildungsabschluss zu erhalten. Dies berichtete auch Vernor Munoz. Er bereiste im Auftrag der UNO Deutschland mit dem Augenmerk auf das deutsche Schulsystem.
 In seinem Bericht zu Folge, benachteiligt es vor allem arme, behinderte Kinder und Kinder mit Migrationshintergrund. In Deutschland haben 22,2% aller 15 jährigen Schüler einen Migrationshintergrund. Die Schulen sind aber nicht passend dafür ausgestattet. Es fehlt an Geld für mehr Lehrkräfte, Deutschkurse und vor allem Sozialarbeiter. Den Schülern helfen keine zentralisierten Schulabschlüsse, wenn sie nicht die gleichen Voraussetzungen haben. Ein Lehrer, der in einem sozialschwachen Gebiet mit hohem Ausländeranteil unterrichtet, muss auf viele Probleme eingehen. Dieser Zeitaufwand ist in keinem Bundesland im Lehrplan enthalten. Ein Lehrer übernimmt oft die Rolle eines Erziehers bei ganz vielen Dingen, die für die Gesellschaft als Selbstverständlichkeit angesehen werden. 

Jugendliche erhalten nicht die gleichen Voraussetzungen. In diesem heutigen System sind  Herkunft und der Reichtum der Eltern leider immer wichtiger. Auch wenn man die Hochschulreife erreicht, muss man ziemlich viel Geld in ein Studium investieren. Viele schreckt dies vom Studieren ab. 

6. Schlusswort

„Parallelgesellschaft- europäische Wirklichkeit?“. Nein noch nicht und wird es hoffentlich auch nicht werden. Es sind Tendenzen zu erkennen, sei es die Ghettobildung in den Vorstädten von Paris oder die erkennbare Desintegration in Deutschland. 

Durch die offenen Grenzen in Europa ist das Ein- und Auswandern viel mehr vereinfacht worden, doch der Vorgang der Integration ist immer noch so komplex wie vorher.

Europa muss zusammen gegen diese Tendenzen vorgehen. Das Ziel ist keine Assimilation (also eine Anpassung der verschiedenen gesellschaftlichen Gruppen), sondern eine flexiblere Integrationspolitik, die sich den aktuellen Belangen anpasst. Die Politik der EU muss unbürokratischer werden. In der EU und auch in Deutschland muss ein gesetzlicher Rahmen für Integration geschaffen werden. Sie brauchen zu dem Orientierungshilfe. Es muss die Möglichkeiten der Integration in Deutschland gefördert werden. Der Staat muss den Immigranten  eine Richtlinie geben. Die Deutsche Gesellschaft muss sich klar werden, was überhaupt zum Deutschen Kulturgut gehört. Ohne eine Definition weiß man gar nicht was die Deutsche Kultur ist und kann sich somit auch nicht in ihr integrieren.

„Parallelgesellschaften“ europäische Wirklichkeit?
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